
Wandel wartet nicht
MEINUNG Warum Unternehmer handeln und nicht auf die Politik warten sollten, erläutert 
Josef Stumpf, Direktor des Bundeswirtschaftssenats für die Region Baden-Württemberg.
EIN GASTBEITRAG VON JOSEF STUMPF  

Die deutsche Wirtschaft befindet sich in einer 
schwierigen Phase. Die Zeichen stehen auf 

Rezession, die Unsicherheit in vielen Branchen 
ist groß. Viele Unternehmen hoffen auf klare Si-
gnale aus der Politik, doch die Lage ist komplex. 
Der Mittelstand, Rückgrat der Wirtschaft, spürt 
die Folgen besonders stark. Doch statt auf Ent-
scheidungen zu warten, müssen Unternehmer 
selbst aktiv werden.

Die Politik ist gefordert, verlässliche Rahmenbe-
dingungen zu schaffen. Es gibt vier zentrale Be-
reiche mit Handlungsbedarf:

Bürokratieabbau: Deutschland ist für komplexe 
bürokratische Prozesse bekannt. Genehmigun-
gen, Berichtspflichten, Regularien – Vorschriften 
binden Ressourcen und bremsen Innovation. Eine 
spürbare Entlastung ist nötig, um wettbewerbsfä-
hig zu bleiben.

Fachkräfte & Demografie: Der Fachkräfteman-
gel ist eine der größten Herausforderungen, der 
demografische Wandel verschärft ihn. Politik muss 
den Standort für internationale Talente attraktiver 
machen und Bildung modernisieren, um junge Men-
schen besser auf den Arbeitsmarkt vorzubereiten.

Energie & Kosten: Hohe Energiepreise belasten 
Unternehmen. Eine bezahlbare, planbare Energie-
versorgung ist essenziell. Die Energiewende darf 
die Wettbewerbsfähigkeit nicht gefährden.

Steuern & Investitionen: Komplexe Steuergeset-
ze und hohe Belastungen behindern Investitionen. 
Eine Reform, die Innovationen und langfristiges En-
gagement fördert, wäre ein wichtiger Impuls.

Doch bei aller berechtigten Kritik: Der Mittel-
stand darf nicht in Passivität verharren. Unter-
nehmer müssen selbst handeln – insbesondere 
in diesen fünf Bereichen:

Digitalisierung & Innovation: Die digitale Trans-
formation ist Pflicht, nicht Kür. Wer in Techno-
logien, automatisierte Prozesse und neue Ge-
schäftsmodelle investiert, sichert sich Vorteile 
– in allen Branchen.

Künstliche Intelligenz: KI bietet enorme Chan-
cen, etwa zur Effizienzsteigerung oder Produkt-
entwicklung. Der Mittelstand muss Ängste ab-
bauen, frühzeitig investieren und Mitarbeitende 
weiterbilden.

Fachkräftesicherung & Kultur: Talente gewinnt 
man nicht nur mit Gehalt. Eine moderne Unter-
nehmenskultur, flexible Arbeitsmodelle und gute 
Führung machen Arbeitgeber attraktiv.

Neue Märkte & Wachstum: Geopolitische Ver-
änderungen zwingen zur Anpassung. Neue Märk-
te, Produkte oder digitale Vertriebswege helfen, 
die Marktposition zu stärken. Wachstum entsteht 
durch bewusste Entscheidungen.

Nachhaltigkeit & Resilienz: Nachhaltiges Wirt-
schaften wird von Kunden, Mitarbeitenden und In-
vestoren eingefordert. Wer sich früh mit ökologi-
schen und sozialen Fragen befasst, stärkt Marke 
und Widerstandskraft.

Es ist eine Gratwanderung: Die Politik muss ent-
lasten – doch Unternehmer müssen gestalten. 
Der Wandel wartet nicht. Wer jetzt nicht handelt, 
verliert den Anschluss.� 
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